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Amtlicher Teil.
Wiesenverpachtung.

Di « Gemeindewiesen im Distrikt „Im Loch"
und ,.Jm Graurofh " sollen am

Montag , de « 19 . d. Mts . , abends 7 Uhr
,m Rathaus öffentlich , meistbietend , aus längere
Zeit verpachtet werden.

Dotzheim,  den 15 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

Warnung vor der Verbreitung unköütrollier-
barer Gerüchte.

Wiederholt mußte die Erfahrung gemacht wer-
den daß über * den einen oder anderen unserer
draußen im Felde stehenden Mitbürger Gerüchte in
Umlauf gefetzt wurden , die sich als vollkommen uw
richtig erwiesen , und durch welche den Angehörigen
in unverantwortlicher Weife unnötigen Schmerz und
Aufregung bereitet wird . Ich warne daher dringend
vor der Verbreitung aller nicht amtlich bestätigten
Gerüchte . Neben der Verachtung aller edel denken-
der Menschen setzen sich die Verbreiter derartiger
Gerüchte unter Umständen der Gefahr einer straf¬
rechtlichen Verfolgung aus.

Dotzheim,  den 14 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

Bekanntmachu  n g.
Sämtliche in Privatbesitz befindliche Tauben

im Befehlsbereiche der Festung Mainz müssen auf
Anordnung des GouvernementSMainz in den Tauben,
schlügen eingesperrt bleiben . Zuwiederhandlungen
ziehen Beschlagnahmen nach sich und sind sofort
dem Souvernement Mainz zu melden.

Der Landrat.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 13 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst

B e t a n Um achun g
Diejenigen Gebäudeeigentümer im hiesigen Ge¬

meindebezirk . welche die Eingehung neuer Ber-

sicherungen bei der Nass . BrandversicherungSanstalt
oder die Erhöhung , Aushebung oder Veränderung
bestehender Versicherungen vom 1. Januar 1914
ab bezwecken , wollen ihre diesbezüglichen Anträge
alsbald , spätestens jedoch bis 20 . d. Mts . auf dem
Bürgermeisteramt während den Dienststunden , vor¬
mittags von 9 — 1 Uhr anmelden.

Dotzheim,  den 3 . Oktober 1914.
Spo rkHorst,  B ürgermeister.

Bekanntmachung
betreffend

die Veranlagung ,ur « tnkammenstener für da»
Htenerfahr 1915.

Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der
Regel an dem Orte , wo der Steuerpflichtige zur Zeit der
Personenstandsaufnahme (15. Oktober dieses Jahres ) seinen
Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen seinen Aufent¬
halt hat . Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer¬
gesetzes hat Jemand an dem Ort , wo er eine Wohnung unter
Umständen inne hat , welche aus die Absicht der dauernden
Beibehaltung einer solchen schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat
er von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht , und ist
die Veranlagung an mehreren Orten erfolgt , so gilt nur die
Veranlagung an demjenigen Orte , an welchem die Ein¬
schätzung zu dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat.

Gemäß Artikel 39 Nr . 3 Absatz 2 der Ausführungsan¬
weisung zum Einkommensteuergesetz in der Fassung der Be¬
kanntmachung vom 19. Juni 1906 muß von dem Wahlrecht
bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht werden,
eine spätere Ausübung wird bei der Veranlagung nicht be-
rücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen , denen
nach den vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veran-
lagungsortes zusteht , auf , bis zum 20 . Oktober v I » .
den Ort , an welchem sie veranlagt zu werden wünschen,
auf hiesiger Bürgermeisterei , Zimmer Nr . 1, anzuzeigen.

Dotzheim,  den 9 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt:
Weizen , Roggen , Hafer , Heu — auch Kleeheu
2 . Schnittund  Roggenstroh , Handdrusch
und Maschinendrusch.

Einliefecungen können zu den jeweiligen Tages¬
preisen — ohne vorherige Anfrage — täglich statt¬
finden.

Bekanntmachung.
Die Quartiergelder für die hier einquartierten

Angehörigen des Landwehr Bataillons Jnftr .-Regt.
Nr . 80 bis einschl . den 30 . September cr . werden
von Dienstag , den 20 . ds . Mts . ab vormittags von
9 —1 Uhr bei der Gemeindekasse auSgezahlt.

Soweit die Quartiergeber nicht zum Heeres¬
dienst eingezogen find , muffen sie die Gelder
selbst abhebe ».

Dotzheim,  den 17 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

S po rkh o r st.

Landsturm Musterung! ^
Pie Musterung und Aushebung des

unausgebildeten Landsturms findet für sämt¬
liche Gemeinden des Landkreises Wiesbaden
am 2 \ . und 22.  Oktober ds . Is . in Wies¬
baden „Deutscher Hof " , Goldgasse 4, statt.

Es haben sich zu gestellen:

j . am Mittwoch , den 2 \ . Oktober , vorm . T Uhr,
die Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894,
1893 , 1892 , 1891 , 1890 , 1889 der sämtlichen Ort-
schäften des Kreises und diejenigen Landsturm-
pflichtigen der Orte Biebrich . Schierstein und Frauen-
stein, die 1888 geboren sind.

2.am Donnerstag , den 22 . Oktober , vorm . 7Uhr,
die 1888 geborenen Landsturinpflichtigen der übrigen
Gemeinden und die Gsburtsjahrgänge 1887 , 1886
und 1885 sämtlicher Orte des Kreises.

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich
um 7 Uhr in reinem und nüchternen Zustande zu
gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt,
hat die sofortige Festnahme und Einstellung als
unsicherer Landsturmpflichtiger zu gewärtigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert
sind, haben ein amtlich beglaubigtes ärztliches
Zeugnis einzureichen.

Von der Gestellung im Musterungstermin sind
nur befreit , die in den Betrieben der Eisenbahnen,
der Post , der Telegraphie und der militärischen
Fabriken fest angestellten Beamten und ständigen

Versuchung.
rzählung nackt ckem lieben von Anna Ru 1and.
^ -- (Nachdruck verboten)

Liebevoll lab er ihr in die Augen , es war
nverkennbar , der Arzt liebte trotz feiner vorge-
idtten "Jahre das junge ITLädchen.

€s war ihr eigentümlidt unter diesen viel-
igenden Micken zumute . So konnte auf die Worte
es Doktors nur etwas verwirrt lächelnd antworten,
s fielen ihr jetzt auch die Worte des Vaters ein,
er gestern nach dem Weggange des Arztes ge-
uBert hatte : . Was will denn der Doktor mit dem
ind ? “ Sie war im Nebenzimmer und hörte durch
if angelegte Cür nur noch die Antwort der Illuster:
ria, ich glaub ’s zu  wiffen . Ift ’s dir ein Raffel?
'ie eitern mochten lickt dann durch Blicke weiter
erftändigt haben . . .

Wie damals erschrak fie auch jetzt wieder,
olltc der alternde Doktor schon bei ihren eitern
m ihre stand angehalten haben ? Wars  denn
ivglickt? — Sollte er nicht nur väterlich - freund-
haftlidie Gefühle für Ne hegen ? - Nein , es
Dnnte nicht fein . Sie wollte fidt nichts einbilden.
r. der geistig To hochstehende ernste Mann der
Ntfenrchaft — der berühmte Arzt , der feit vielen
ähren Witwer war und fick schon längst pallend
title wieder verheiraten können . Wie konnte he
U* nur einen Moment den stockmut haben und

der Art , wie der Doktor mit ihr verkehrte , eine
solche Deutung geben ? ! Und doch , auch jetzt wieder
bemerkte sie bei ihm das leidenfchaftliche Blitzen
unter den fdtweren Lidern , staste fie am Ende
gar im st erzen dieses Mannes Öffnungen erweckt?

Um ihre Verlegenheit zu bemänteln , aß sie
ein wenig von den dargebotenen Leckerbissen , ob¬
gleich fie nach dem erlebten durchaus keine eBlust
hatte.

„Crft den Grog austrinken , Kind , daß Sie durch
und durch warm werden, “ mahnte der Doktor,
„später stoßen wir mit Wein an , ick will Sie nur
vorher etwas auftauen .“

Das war so väterlich besorgt gesprochen , daß
fie fich ihrer heimlichen Gedanken fast schämte und
in plötzlichem CntfchluB , ihm die stand über den
Lisch reichend , innigen Cones , als hätte fie ihn
etwa um Verzeihung zu bitten , tagte:

„Verehrter , lieber Doktor , wie soll ich Ihnen
je danken , daß Sie uns in allen Dingen tatkröltig
bei stehen und — immer fo lieb und gut zu mir

Bald sollte sie diele in mädckenhafter Uner¬
fahrenheit geäußerten Worte bereuen.

jäh brack jetzt die niedergehaltene Glut im
sterzen des Doktors hervor.

„Liebes Mädchen , füße Grna , Sie fragen noch,
was mich zu Ihnen zieht ? “ Berückend Iah er He
an , beugte fich näher zu ihr . faßte ihre stände und

brachte fast heiler vor Leidenschaft hervor : „Ick
liebe dich, mein Kind , liebe dich mit heißem sterzen,
und wenn du dich entschließen könntest , mein Weib
zu werden , fo könnten wir in sechs Wochen ein
glückliches Paar fein I“

Röte und Bläffe , freudiger Stolz , Verwirrung,
Scham , — die widerstreitendsten Gefühle weckfeiten
auf den Zügen des jungen Mädchens.

Da war das Unglaubliche geschehen I So hatte
fie in ihrer Verblendung nun selbst herbeigeführt,
was ihr vorhin blitzschnell als Schreckgespenst durch
den Sinn fuhr : € r liebte fie und warb um fiel

Cine heiße Blutwelle stieg in ihr empor , und
sie empfand zum ersten Male die Worte des Gebets:
„Führ ’ uns nicht in Versuchung I“ auf fich anwendbar,
denn sie liebte den Doktor nicht , und trotz der ihr
sicher in Aussicht stehenden guten und glänzenden
Partie , die sie machen konnte , erschien es ihr als
eine Sünde an der Heiligkeit der Che , ohne Liebe
die Werbung des Arztes zu erhören . Fassungslos
lenkte fie den Kopf ; denn mit feiner , mit berückenden
Beredsamkeit hervorgebrachten Erklärung hielt cr
fie wie im Bann.

„Süßes , holdes Rind , hast du es denn wirklich
nicht bemerkt , welchen Frühling du meinem sterzen
gebracht ?“ flüsterte .er , „mir , dem alten Mann , der
seit zwölf Jahren Witwer und ausschließlich feinem
ernsten Beruf lebte , für den das Weib nur noch
pathologisches Objekt oder gut genug für eine



Arbeiter, sofern sie von ihrer Vorgesetzte« Behörde
als unabkömmlich erklärt find. Die Unabkömmlich-
keitsbe scheinigungen find, soweit dies noch nicht ge¬
schehen. einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus
oder Ehrenstrasen(Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte) bestrast worden ist. hat dies unausge

der Front, z B- bei Berry au-Bac. nordwestlich! «reys Kruder au « der Knst geholt,
von ReimS. merkliche Fortschritte gemacht hätten. München,  16 Okt. In PeronneS in Nord.
Diese Meldungen entsprechen in keiner Weise denIfrankrenh wurde ein ^nglffcher Flieger von deut.
Tatsachen.

Letzter Tages-Bericht
Großes Hauptquartier.  17 . Okt,

fordert an dem für ihn bestimmten Musterungstage (Amtlich.) Bei Brügge und Ostende ist
sosort zu melden . zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet worden; u.a

£ ? jg «ne,r°ß- «nzchl mtM.»i-
tion und 200 gebrauchsfähige Lokomotiven.

Bom französischen Kriegsschauplatz find lvesent-

' scher Artillerie zum Landen gezwungen. 3^
bayerische Soldaten machten die Insassen deSFlpg.
zeuges zu Gefangenen; dabei stellte es sich heraus

mit- daß der eine der Offiziere der Bruder des bekannt
ten Staatssekretärs Sir Edward Grey war.

etwaige Unabkömmlichkeitsbescheinigungen
mitzubriugen

Wiesbaden, den 14 Oktober 1914
Der Königliche Landrat:

von Heimburg.

Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem
Hinzusügen veröffentlicht, daß eine besondere Vor¬
ladung den einzelnen Landsturmpfl'chiigen nicht
mehr zugestellt wird Diese Bekanntmachung
gilt als Ladung

Dotzheim,  den 16. Oktober 1914.
Sporkhorst.  Bürgermeister

Be k a n n H a ch u n g
Liebesgaben sür Angehörige der Feldheeres

liche Ereignisse nicht zu melden
Im Gouvernement Suwacki verhielten sich die

Russen am gestrigen Tage ruhig. Die Zahl der
bei Schirwind eingebrachte» russischen Gefangenen
erhöht sich auf 4000, ebenso wurden noch einige
Geschütze genommen

Die Kämpfe südlich von Warschau dauern
fort.
Die fortgesetzte» „Fortschritte" im franzo

stsche« amtlichen Bericht.
Genf,  16 . Okt. Das gestern abend 11 Uhr

veröffentlichte französische Communique lautet: Aus
dem linken Flügel nördlich LyS haben wir EstaireS
genommen. Im Zentrum machten wir östlich und

können zur Abgabe gelange» :
1.) bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korps

bezirks,
2.) bei den Immobilen Etappenkommandanturen nördlich Reims Fortschritte.

Nr. 2 Franksurt-Süd (Büro: Sachsenhausen. ««« »»Mt
Mittlerer Hasenpfad5«) und S Flüchtling . Ott# d. m M- st-«
Nr. 3 Darmstadt(Büro: Postamt I», , Rotterdam.  16 . Oft. Als die deutschen

3.) bei der Annahmestelle freiwilliger Gaben Truppen sich Ostende näherten, waren die Engländer
(Krieassürsorge) in Frankfurt a. M., Thea- schon teilweise eingeschifft und teilweise nach Süden
terplatz 14. jabgezogen. Die Ueberreste der belgischen Armee

Es wird erneut daraus hingewiesen, daß k-s ,waren nach Südwesten abmarschî t In der Nähe
möglich ist, mit Sicherheit der brabantischen Grenze versuchen immer nochnur auf diesem Wege . _ . . .

der Truppe die Gabe zuzufühcen, während keine
Gewähr dafür übernommen werden kann, daß Liebes¬
gaben auf Autos über das Etappengebiet hinaus
die Truppe erreichen.

Die Stellvertretung des Generalkommandos
Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  14 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

einzelne belgische Abteilungen die Deutschen zu be
lästigen. Gestern sind zwei solcher Trupps, im
ganzen 121 Mann, über die Grenze getrieben und
interniert worden. Der Dienst im belgischen Grenz-
bahnhof Eschen wird von deutschen Marinesoldaten
versehen. Einer ist am Schalter, ein zweiter als
Kontrolleur, zwei auf der Lokomotive und ein
weiterer als Schaffner tätig.
Die - trrcht au« dem Uo-rdmesteu Arlsien*.

Rotterdam,  16 . Okt. Dem ..Rottervamschen

VieSer ein englischer Kreuzer von einein
-rutschen Unterseeboot vernichtet.
Berlin,  17 . 0ft . (Nichtamtlich.) (U.

T. B .) Aus London wird amtlich unter
gestern gemeldet: Am 15. Vktober nach¬
mittags wurde der englische Areuzer„Hawkr"
in der nördlichen Nordsee durch ein Torpedo¬
schuß eines Unterseebootes zum Sinken gebracht.
Lin Gffizier und 49 Mann sind gerettet
und in Gberdeen gelandet. Ltlva 350 Mann
werden vermißt. Zn gleicher Zeit wurde
der kreuzer„Theseus" angegriffen, aber ohne
Lrsolg.

Me unS von amtlicher Seite mitgeteilt wird,
liegt eine amtliche Bestätigung der Nachricht deutscher-
seits noch nicht vor.
Mtttsche uns sonstige Nachrichten.

Jtalieu
di futt  Giuttoua f.

* Rom,  16 . Okt. Der Minister de« Aeußern
Marquis di San Giuliano ist heute nachmittag gegen
21/»  Uhr gestorben.

Portugal.
London.  16 . Okt. Der „Exchange Telegraph'

meldet auS Lissabon: Der deutsche Gesandte und
die deutsche Kolonie bereiten sich vor. nach Madrid
abzureisen.

ts 51

Korn Kriegsschauplatz.
Tage # Kericht.

Großes Hauptquartier,  16 Okt. (Amt¬
lich.) Die Russen versuchten am 14. Oktober sich
wieder in den Besitz von Lyck zu setzen. Die An¬
griffe wurden zurückgewiesen. 800 Gesangene, ein
Geschütz und drei Maschinengewehre fielen in unsere
Hände.

Brügge wurde am 14. Oktober, Ostende am
15. Oktober von unseren Truppen besetzt.

Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend
nordwestlich von Reims sind abgewiesen worden.

Die Franzosen melden in ihren amtlichen Be¬
kanntmachungen. daß sie an verschiedenen Stellen

(Eigener Bericht.)
dch. Dotzheim.  15 . Oktober.

Zu der heutigen zweiten Kriegssitzung waren
16 Vertretungs-Mitglieder erschienen; am Gemeinde¬
vorstandstische die Schöffen: Rossel , Wagner,
Klee und Igstadt.  Den Vorsitz führte Herr Bürger-

Courant" wird aus SluiS vom 1b. Okt. gemeldet: ,meister Sporkhorst,  ebenso das Protokoll.
!Die Zahl der Flüchtlinge aus dem nordwestlichen

die hier durchkamen, wird auf 60000 ge

flüchtige tändelei war, der Witwer, «teilen älteste
Cochter mehr fahre 2ählt als du, — dem bist du
plötzlich Mittelpunkt seines Denkens und fühlens,
das Ziel feiner höchsten Wünlrhe geworden."

(fortfetzung folgt.)

De« Geigers Heldeufiertzrn.
Eine Begebenheit. 1914.

Er nahm die geliebte Geige
Mit in das Kriegsgcwühl;
Cs lauschten im Feld und Quartiere
Die Kameraden dem Spiel.

Da sprang im Zauberstrahle
Der deutsche Liederborn,
Da stürmte wie wildes Reiten
Der deutsche Kriegerzorn.

Bald hatte das Spiel ein Ende.
Zwei Kugeln trafen gut.
ES strömte au» zwei Wunden
Das rote, junge Blut.

Nun log er still und stiller
Todwund im Lazarett;
Es ruhte seine Rechte
Durchschossen auf dem Bett

Das Haupt war ihm verbanden:
KopsschubI Der bringt den Tod I
Da bat er im stillen Abend
In se ner Sterbenot:

„Ach, gebt mir weine GeigeI" —
Sie brachten die Geige her. —
„O Deutschland hoch in Ehren !"
Sterbend so spielte er. —

Belgien,
schätzt. Ihr Zustand ist unbeschreiblich ES gibt
sür sie keine Unterkunft, so daß viele die Nacht auf
der Straße zubringen mußten. Es herrscht Mangel
an Nahrungsmitteln. Die Bäckerläden sind leer;
alle Bauernwagen sind requiriert, um Leute nach
BreSkenS zu bringen. Aber auch dort ist olles voll
Flüchtlingen. 20 große Boote, die sonst für die
Beförderung von Zuckerrüben benutzt wurden, waren
voll von Flüchtlingen besetzt.

Kampfe hei Dünktrcheu
Rotterdam,  16 . Okt. Gestern früh begeg¬

neten einem Berichterstatter auf der Fahrt von
Ostende nach SluiS Hunderte von Automobilen mit
belgischen Offizieren, von denen der größte Teil den
Deutschen in die Hände fiel, weil die Verbindung
mit Frankreich abgeschnitten ist. Bei Dünkirchen
wird schon gekämpft. Die Stadt wird teilweise
durch Ueberschwemmung geschützt. Belgien ist voll¬
kommen in der Macht der deutschen Truppen. Das
östliche und westliche Belgien wird durch sie von
den belgischen Soldaten gesäubert. Die Deutschen
stellen überall den Eisenbahnverkehr wieder her.

Der Mirrmar tu Flaudrr« .
Amster d a m. 16. Okt. Aus Maastricht wird

berichtet: Die Reste des belgischen Heeres aus
Antwerpen, das sich aus der Umgegend von Ostende
in der Richtung nach Dünkirchen zürückzieht, werden
bei ihrem vollstänidig desorganisierten Abmarsch
zwischen Dimuiden und Routers durch franzöfische
Marinetruppen und einige Kavallerieabteilungen ge¬
schützt, die in dieser Gegend Verschanzungen auf-
warsen. Heute Donnerstag Nachmittag um zwei
Uhr wurden diese Stellungen durch starke deutsche
Streitkräste aus allen Waffengattungen angegriffen.
Wenn es den Deutschen, was sehr wahrscheinlich
ist, gelingt, die französischen Kräfte zurückzudräugen,
dann werden die deuischen Truppen rasch vor Dün¬
kirchen erscheinen, das durch die verbündeten Armeen
verstärkt worden ist. Die belgische Bevölkerung
flüchtet in der Richtung nach Dünkirchen und Bou- . .
logne und vermehrt dort die Unordnung auf den>noch nachberufenen Ortseingesessene"werden bei dkl
Landstraßen. Da der große VerbindungswegBrügge- ' Nassauischen Kriegsversicherungauf Gegenseitigkeu
Ostende-Nieuwpoort sich in deutschen Händen be- j mit je einem Anteilschein in Höhe von 10 Man
findet, so sind in der Umgebung von Dünkirchen von der Gemeinde ein ge kau ft und zwar unt^
und Boulogne in nächster Zeit ernste Kämpfe zu der Bedingung, daß alle seither gefallenenu»v
erwarten. . i verwundeten Krieger mit in die Versicherung ein®*''

Zuerst gedachte der Vorsitzende der Mitbürger,
die im Kampfe sür das Vaterland bereits ihr Leben
lassen mußten, in herzlichen tiefempfiadenden Wor¬
ten; die Namen der 10 Kriegshelden sind unfern
Lesern durch den amtlichen Nachruf bekannt. Ihr
Andenken ehrt die Versammlung durch Erheben von
den Sitzen. Bei dieser Gelegenheit warnte der Vor¬
sitzende vor den zahlreich umherschwirrenden falschen
Gerüchten vom Kriegsschauplatz, wodurch schon zahl¬
reiche Familien ohne jeden Grund in tiefste Trauer
versetzt wurden, und bat, man möge mit allen
Mitteln dem Unfug entgegenarbeiten. Leiter gelänge
eS nicht, da die Klatschereien zu schnell herumkreisen,
die Urheber festzustellen und diese zur Bestrafung
zu bringen. Man solle doch ruhig die amtlichen
Benachrichtigungen abwarten, das sei in allen FÄ'
len das richtigere.

Zu Punkt I der Tagesordnung wurde mitge-
teilt, daß der evangel. Kirchenvorstand das Aner¬
bieten der Gemeinde, den Platz um Kirche und
Kriegerdenkmal, soweit es die Kirchengemeinde an-
geht, für jährlich 50 Mk. in einem würdigeren Zu¬
stande zu versetzen und zu erhalten, abgelehnt habe
und die Kirchengemeinde diese Arbeit selbst verrichten
lassen will.

Die folgenden3 Punkte betrafen LiebeSopfer,
die unsere Gemeinde den in den Krieg gezogenen
Mitbürgern zu bringen bereit ist und wurden alle
Beschlüsse mit opferwilliger Begeisterung einmütig
gefaßt: 1) Alle im Kriege gefallenen oder an einer
Verwundung später gestorbenen Mitkämpfer erhalte«
auf dem Friedhofe Erbbegräbnisstellen
Weiter übernimmt die Gemeinde die späteren Grab-
Einfriedigungskosten und stellt in Aussicht, eine Ge¬
denktafel für alle in Feindesland beerdigten Kämpfer
anzubringen. 2) Die BegräbniSgsbühren für solche
Krieger und dessen Angehörige sowie auch derjenigen
die im Felde stehen, werden gänzlicherlassen!
nur sollen die Pfarrgemeinden ersucht werden, daß
diese die Kosten für die Gestellung des Wagens für
den Geistlichen übernehmen. Auf die Erfüllung
letzterer LiebeSpflicht wurde besonderer Wert aus
der Mitte der Versammlung gelegt, ohne jedoch a»
dem eigentlichen Zweck des Beschlusses zu rütteln
3) Alle für den jetzigen Krieg eingezogenen oder



zogen werden und daß die von der Gemeinde für
diesen Zweck aufzunehmendeAnleihe nur mit vier
Prozent verzinst zu werden braucht. ES werden
sgr diese Versicherung immerhin etwa 600 bis 700
Kämpfer in Frage kommen, wozu ein Darlehen von
6—7000 Mk nötig wird. Das Opfer, das unsere
ohnehin mit finanziellen Schwierigkeiten kämpfende
Gemeinde für alle kämpfenden Mitbürger zu leisten
bereit ist, ist also keineswegs gering anzuschlagen
und die Worte des Vorsitzenden: „Die Opfer-
Willigkeit ist ohne jeden Zweifel in un¬
serer Gemeinde erhaben ", verdienen dick un¬
terstrichen und allerwärts besonderer Beachtung wert.
Letzterem Beschluß wurde noch beigesügt, an alle
hiesigen Vereine und Verbände das Ersuchen zu
richten, auch ihrerseits für ihre Mitglieder einen
entsprechenden Zuschuß  an die Gemeinde für den
BersicherungSzweck zu leisten, denn die Vereine
müßten eigentlich da? größere Interesse an ihren im
Felde sterbenden Mitgliedern bezw. dessen Hinter¬
bliebenen nehmen.

Zum 5. Punkt : „Unterhaltung der Vizinalwege"
gelangte ein Schreiben des Landeshauptmannes
zur Kenntnis, worin dieser unsere Gemeindefinanzen
als weniger schlecht (?) hinzustelle» versucht und
glaubt, den von unserer Gemeinde erbetenen Kosten-
zufchuß für Vizinalwcgeherstellung vordem Landes¬
ausschuß nicht besücworten zu können. Die Ver¬
sammlung stimmte dem Gemeinderatsbeschlusfe zu,
daß von den geplanten größeren Straßenherstellungs-
arbeiten Abstand genommen wird und nur eine
Ausbesserung stattfindet, wobei die Mühlgassr be¬
sondere Berücksichtigung findet.

6 . In die RechnungsprüfungSkommission wur¬
den die BertretungSmitglieder: Schüler , Kunze
und Schleim  gewählt.

Nach Erledigung der Tagesordnung erfolgte
die übliche Borbringuug von Wünschen, Anfragen rc
Von Interesse ist der Bescheid des Vorsitzenden, daß
die Auszahlung der Quartiergelder bisher noch nicht
erfolgen konnte, weil sich Unstimmigkeitenin den
Listen vorfanden, welcher Mißstand jetzt soweit be-
seiligt sei, sodaß in nächster Zeit mit der Auszahlung
begönnen würde. ES sei jedem, der sich gemeldet,
gerne ein entsprechender Vorschub gewährt worden,
wovon auch ausgiebig Gebrauch gemacht.

An der Linienführung des Fußgängerweges
zur Entlastung der Krauskopfchen Autostraße von
ChausseehauS nach Georgenborn erklärte die Ver¬
sammlung keinerlei Interesse zu haben.

Schluß der Versammlung 3/4l1 Uhr abends._ _ _ _ _

Dotzheim,  17 . Oktober

Deutsche durch die..englisch-freun-lichen"
Portugiesen zurückgehalten.

Wir erhalten folgenden interessanten Original-
brief zur Verfügung gestellt, welcher von Charles
Schaas,  dessen Angehörige hier wohnen, aus Lissa¬
bon geschrieben ist- Genannter, welcher als Koch
sich aus dem Lloyddampfer „Prinz Heinrich" im
dortigen Hafen befand, als der Ruf der Gestellung
zur Kriegssahne rief, hat als Matrose gedient und
gibt in diesem Briefe eine packende Schilderung
seiner Gefühle, wie deutsche Männer im Auslande
für ihr Vaterland fühlen und mit welcher Ent¬
rüstung sie die unfreiwillige Gefangenschaft durch
einen angeblich neutralen Staat empfinden. Recht
interessant ist auch die Bewertung unserer Feinde
in moralischer Beziehung. Der Brief lautet:

Lissabon,  den 17. Sept . 1914.
„Gerade jetzt in dieser ernsten Zeit in der wir

leben, wird die Post vom Heimatlande freudiger
begrüßt als sonst. Wenn Sie sich in meine Lage
versetzen, können Sie sich vielleicht denken, als
Deutscher in indirekter Gefangenschaft in einem
neutralen Land zu leben, welches deutsch-feindlich
gesinnt ist. In den ersten Tagen war dieses
ganz entsetzlich. Die hiesigen Zeitungen brachten
in der infamsten Art Sieg auf Sieg der Fran¬
zosen und Russen und nur Niederlagen der Deut-
scheu. Nach diesen Berichten wollten sich Pom-
care und der Zar in 3 Wochen nach AnSbruch
des Krieges in Berlin umarmen. Autos
fuhren durch Lissabon, während die Insassen
schrien: „VIve la France en bas les Allemands“.
Das Barbarenvolk, so nannte man das deutsche
Volk, der Barbarenkaiser, so hetzte man über den
deutschen Kaiser. Durch alle diese Szenen war
ich anfangs sehr niedergeschlagen und wurde erst
wieder munter, als die erste deutsche Post ein-
traf. Die ersten deutschen Zeitungen gingen weg
wie warme Semmeln. Sie waren ln einem Cafe
aufgelegt, dessen Besitzer ein Schweizer ist. Passan¬
ten, welche das Cafe besuchten, legten 10 und
20 Mark auf den Tisch und verschwanden. Jetz,
kommen natürlich mehr deutsche Zeitungen. Auch
wird jeden Tag aus dem Schiff eine spanische
Zeitung vorgelesen, welche richtige Nachrichten

bringt. Die Leute an Land werden jetzt auch
freundlicher und Portugal will sogar seinen Brr
pflichtungen England gegenüber nicht Nachkom¬
men Portugal soll England im Notfälle 50000
Truppen zur Verfügung stellen. Dieser Tage
wurden 3 Dampfer verladen und gingen in See.
Schon den ersten Tag wurden die Kopitä>ie be¬
droht von den Truppen die Schiffe in Brand zu
stecken, wenn man weiterfahre, so blieb den Kapi¬
tänen nichts anderes übrig, als umzukehren, und
liefen wohlbehalten wieder in Lissabon ein. Ich.
für meine Person, wo es mir. sehr gut geht, zu
essen und zu trinken habe, und die wenige Ar¬
beit die ich an Bord zu verrichten habe, ist nicht
nennenswert, folgedessen nicht zu klagen brauche,
fühle mich trotzdem nicht wohl, da ich keine Aus¬
sicht habe nach Deutschland zu kommen, um mei¬
nen Brüdern und Kameraden zu Helsen. Wie
mancher Tropfen Blut mag schon auf den Schlacht¬
feldern geflossen und dadurch so manches Elend
gekommen sein! Da will mir eins nicht in den
Kopf und ein Artikel, den ich kürzlich in der
„Westdeutschen Zeitung " las . in dem es heißt:
„Deutsche Damen sollen an einem Bahnhof Auf¬
stellung genommen haben, wo sie Gefangene em¬
pfingen, um dieselben mit Chocolade und PrallineeS
zu bewirten! Wenn es solche bestialischen Weiber
geben sollte, so gehören sie an den ersten besten
Baum gehängt, zumal alle Zeitungen schreiben,
wie die deutsche Zivilbevölkerungund sogar ver¬
wundete Soldaten in der brutalsten Weise er¬
mordet werden. Da will ich Ihnen , ohne mich
selbst zu loben, als weltbereister Mann ein Gegen-
stück schildern, wo ich 9 europäische Länder be¬
reist und auch die 4 anderen Erdteile berührt
habe, hatte ich dieses Jahr das Glück, eine be¬
deutende Stadt Süd -Frankreichs kennen zu lernen
und zwar Marseille. Während meinen Reisen
habe ich mich für fremde Völker und Sitten mit
Aufmerksamkeit interessiert. So habe ich auch
ein Blick in das Marseiller Nacht- und Baar-
leben geworfen. Kein einziger Deutscher hätte
sich einer dieser Französinnen genähert. Das
Leben, wie es iu Marseille ist, so ist cs im
ganzen Orient , schmutzig und moralisch verkom¬
men. Wie das Volk, so die Behörde, wie die
Behörde, so der Staat . In derselben Nacht war
ein gleich denkender Kollege bei mir, und mit der
hiesigen Kultur und Sitte vertraut , versetzten wir
uns in Gedanken in die Heimat, da stimmten
wir ohne daß wir es wollten, das Lied: „Deutsch¬
land, Deutschland über alles", an. Wir konnten
es natürlich nicht zu Ende singen, denn wir stan¬
den in der Mitte der Rue de la Republik. Da
könnte ich den Damen nur die 2. Strophe des
Liedes empfehlen. Aber ich bin ja schließlich kein
Philosoph und will auch hier nicht apellieren. aber
wenn Sie mich verstehen, werden Sie mir recht
geben."

—* Wieder einer zur großen Armee
asb berufen.  Am Donnerstag Abend ist der Pri¬
vatier Herr Karl Schwa Ibach im 70. Lebens¬
jahre fast ohne Krankenlager verschieden und mit
ihm einer der Krieger von 1870/71. Der Ver¬
storbene war in dem großen glorreichen Kriege an
vielen Schlachten, Gefechten und Belagerungen be¬
teiligt. Ehre darum seinem Andenken!

—* Unsere Zeitung im Feindesland.
Die Erfahrung lehrt, daß der Prophet im eigenen
Lande wenig gilt nnd so geht es auch vielfach einer
Lokalzeitung. Aber fern der Heimat, da lernt man
diese erst wertschätzen und auch alles, was damit
zusammenhänzt. Viele unserer inS Feld gezogene»
Krieger haben mitten im Kampfgewühl sich ihres
Heimatblattes erinnert und per Feldpostkart? oder
-Brief gebeten, wir möchten ihnen doch unsere Zü-
tung zukommen lassen. Gern haben wir dem ent¬
sprochen und bemerken, daß wir auf Wunsch der
Angehörigen der draußen flehenden Mitbürger für
35 Pfg monatlich, das ist der Abonnementsbetrag,
regelmäßig kostenlos diesen unsere Zeitung ins Feld
senden per Streifband . Wie derartige stumme
Grüße aus der Heimat von unseren tapferen Söhnen
ausgenommenwerden, beweisen zahlreiche an uns
gerichtete Dankschreiben. Eine Lokalzeitung bleibt
eben das Bindeglied zwischen der Fremde und der
Heimat.

—* Ehrensalven  werden bei der Beer¬
digung von Kriegern gemäß einer grundsätzlich er-
gangenen Anordnung nicht mehr abgegeben.  _

Neues aus aller Welt.
— Darmstadt.  16 Okt. Bei einem UebuniS

fluge stürzte der Flieger Schaff aus 60 Meter Höhe
ab und war sofort tot.

— Neunkirchen,  16 . Okt. Als der Loko¬
motivführer Bach gestern Nachmittag in einem

Schuppen «seines Hauses gemeinsam mit seinem
Sohn, dem Heizer Willy Bach, an einem franzö¬
sischen Actilleriegeschoß herumhintierte . daß sie aus¬
einandernehmen wollten, um den Mechanismus zu
studieren, explodierte dieses. Beide erlitten furcht¬
bare Verletzungen. Der Sohn ist tot . Das Dach
des Schuppens und die Inneneinrichtung wurden
völlig zerstört, die Fenster der gegenüberliegenden
Häuser durch den Luftdruck zertrümmert.

MT " Alter Hausrat
sammelt sich im Laufe der Jahre in jeder Wohnung
an, macht sich aber gewöhnlich erst dann unange¬
nehm bemerkbar, wenn, wie gewöhnlich, ein Um¬
zug vor der Tür steht. Wer sich solcher überflüssigen
Sachen vorteilhaft entledigen will, dem sei

ein Snserat in Ser„Dotzheimer Zeitung"
als wirksamstes Mittel empfohlen. Jede Sache
fi'det immernoch ihren Käufer, und manches Möbel¬
stück, das vielleicht hier überflüssig ist und im Wege
steht, wird da und dort gerade notwendig gebrauchte
Die wenigen Pfennigen, die ein Inserat in unserer
Zeitung kostet, machen sich auf diese Weise rasch
bezahlt, da fast immer sich ein geeigneter Käufer
meldet.

DomMarkenkleben.
—* Wichtig!  Für die der Jnvalidenver-

sicherungspflicht unterliegenden bei der „Allgemeinen
Ortskcankenkaffe I" Schierstein versicherte Per¬
sonen sind vom 1. Jan . d. Js . ab nachverzeichnete
Wochenbeiträge  zu leisten:
Kl. I Wochenbeitr. in Stufe 1 16 Pfg . (bisher 16

. II „ n „ 2 24 . . 24

. HI _ ■ . 3 32 „ „ 32

.IV . 4 40 . „ 40

. V , , & 48 „ „ 48
Die Beitragsleistung hat wie bisher je zur Hälfte der

Arbeitgeber und -nehmer zu tragen . Kind Abr «» e bet
einer Lohnrahlnng unterblieben , so dürfen ste nur
noch bei der nächsten nachgeholt werden.

Die genaue Beachtung der rechtzeitigen Markenver-
Wendung in zureichender Höhe ist allen Arbeitgebern umso
dringender zu empfehlen, als nach 8 1488 der Reichsver-
sicherungsordnung Säumigkeiten in der Markenverwendung
künftig schärfer als nach dem alten Rechte zu ahnden sind/
Der Vorstand der Landes-Bersicherungsanstalt hat nämlich
nicht nur das Recht, säumige Arbeitgeber  in Geld¬
strafe bis zu 300 Mark zu nehmen , sondern es steht ihm
auch die Befugnis zu, unabhängig von der Strafe und der
Nachholung der Rückstände, dem Arbeitgeber die Zahlung
des ein- bis zweifachen dieser Rückstände aufzuerlegen.

Die freiwillige Versicherung ist an die Entrichtung von
Beiträgen einer bestimmten Lohnklasse nicht gebunden: hier¬
bei steht vielmehr die Verwendung von Beitragsmarken zu
16, 24, 32, 40 und 48 Pfennig frei.

Vereinsnachrichten.
Gesangverein „Arion". Sonntag Mittag 4 Uhr

Versammlung im Vereinslokal „zur Turnhalle".
„Jungwehrmannschaft". Sonntag Mittag pünktlich

3 Uhr Zusammenkunft in der „Turnhalle " zur
Uebung auf dem Exerzierplatz._

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche Dotzheim.

Sonntag, den 18 . Oktober 1814.
Vorm. 10 Uhr : Hauptgottesdienst . O. Eibach.
Nachm, l ' /i Uhr:  Kindergottesdienst . Vikar Aail.
Abends 8 Uhr : Abendandacht . D. Eibach.

Dienstag und Freitag Abend 8 Uhr KriegSbetstunde.
Katholische Kirche Dotzheim.

Vorm. 8 Uhr : Frühmesse.
Vorm. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . ,
Nachm. 2 Uhr : Sakramentalische Andacht.

An den Wochentagen ist die hl. Messe um 7'° Uhr.
Dienstags und Freitags ist Schulmesse.
Gelegenheit zur Beichte ist Samstag von Nachm. 4 Uhr

und Sonntag Morgen von 7 Uhr an . Pfarrer Stillger.

Für die Redaktion verantwortlich Philipp Dembach
in Dotzheim.

Ooläene Medaille No. 261 107. No. 261 107.
Eine epochemachende Erfindung auf dem Oebiete der
Zahnersatzkunde . Das Recht zur Anfertigung der Ideal
Zahn-Brücke für den Bezirk Wiesbaden besitzt allein

Paul Rehm,
Zahn -Praxis , Friedrichstr . 50 . I.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen,
Künstl . Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Blumen- u. Serienkartell sowie
Brief -Papiereiu $dtt , in Map¬

pen und Kassetten sowie
alle Schreib - Materialien
Gratulationskarten für alle Gelegenh.
empfiehlt Phil . Lembach



selbsttätige Waschmittel
Ohne Reiben und Bürsten , nach einnuli ^ ean '/«— ständigen  Kochen

und sorgfältigem Ausspiilen ist die Wäsche fertig .';. Erforderlich sind keine
Zusätze an Seife , Seifenpulver etc ., da diese die selbsttätige Wirkung von Persil

nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch muiiitz verteuern.
HENKEL & Cie . , DÜSSELDORF , Henkel s Bleich - Soda.

w  Auf dem Leide der Lhre mußte sein junges |
(eben dahingeben , unser lieber Mitbürger »

Arrols Sleinlzauser
Wehrmann der 8. Lomp . im Res . -Regt . Nr . 80.
Er starb den Heldentod für ' s Vaterland in einem

der Gefechte im Westen im September.
Sein Andenken wird in Ehren gehalten von feinen

Mitbürgern der Gemeinde Dotzheim.
Dotzheim,  den \Z.  Oktober 1914.

Namens der Gemeinde Dotzheim:

Sporkhorst,  Bürgermeister.

MSpostpaketer
fertig *um abschicken, Füllung nach Wunsch , mit : Chocoladr , Caeks , Bon»
vouS, Pfefferminz nfw. im Preise von 80 Pfg . bis 1 Ntk

Bäckerei Oauff. pengaffc 12.

TurnvemilMMo tzheim.
k. V.) Gegr. 1848.

In treuer Pflichterfüllung starb im September den Heldentod
fürs Vaterland unser langjähriges treues Mitglied

Adolf Steinhäuser
Wehrmann im Res .-Regt . Nr . 80 , 8 . Comp

Möge ihm die fremde Erde leicht werden ! Sein Andenken
bleibt bei uns stets hoch in Ehren . ^ Ä .Der Dorstan- .

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem nnS so schwer

betroffenen tiesschmerzlichen Verluste unseres im Kampfe für daS
Vaterland gefallenen , innigstgeliebten . unvergeßlichen Sohne « , Bru¬
ders , Schwagers , Bräutigams und Onkels

Wilhelm Jäger
Musketier der 11 . Lomp . im Znf .-Regt . Nr . 88

sagt herzlichen Dank , besonders der Gemeinde als auch dem Herrn
Bürgermeister Spork Horst.

Im Namen der ticftrauernd Hinterbliebene« :
Familie Karl Säger.

Do tzheim,  den 16 . Oktober 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

V . rluste , der nnS betroffen hat , sagen wir unseren innigsten

5rau Wilhelmine Wagner nebst allen Angehörigen
Dotzheim,  den 16 . Oktober 1914.

I
i Dank . kA

gen. H

Bekanntmachung.

Wie in früheren Kriegen , so hegen Privatpersonen in opfer¬
freudigem Patriotismus auch jetzt den Wunsch , einzelnen verwun¬
deten und erkrankten Kriegern in ihren priväthäusern Unterkunft
und ssflege zu gewähren.

An solche Privatpflegestätten können nach Lrmesfen der <Lhef-
cirzte oder der Lazarettkommissionen der Reservelazarette Genesende,
die einer ärztlichen Behandlttng nicht mehr bedürfen , abgegeben
werden . Für ihre Aufnahme bedarf es keiner besonderen Vorbe¬
reitungen , da bestimmungsgentäß Soldaten mit schweren oder an¬
steckenden Krankheiten und Simalationsverdächtige den Pflegestätten
nicht überwiesen werden.

Die Unterbringungsräu .ue müssen luftig , hell und nicht zu eng
sein , die Betten müssen ein gesundes Lager mit guter Bettwäsche
bieten , die Zimmerausstattung muß angemessen , die Beköstigung
reichlich , kräftig und nahrhaft , eine gute pflege und auch ärztliche
Behandlung gesichert sein . ) m übrigen muh das Haus eine ge¬
sunde Lage haben und dem Genesenden die Möglichkeit bieten,
sich in einem Garten am Hause aufzuhalten und zu bewegen oder,
ohne große Strecken zurückzulegen , das Freie zu erreichen.

Anerbietungen zur Ausnahme von Genesenden in Privatpflege
sind in den Städten an die Magistrate , in den Landgemeinden an
die Herren Bürgermeister zu richten , die sie nach Prüfung an mich
einreichen.

Bemerkt wird , daß für Privatpflegestätten eine Vergütung aus
Militärfonds grundsätzlich nicht gezahlt werden darf , wenn also
von Privatleuten Anerbietungen zur Aufnahme von Genesenden
gegen Entgelt gemacht werden , so kann - darauf nur unter der
Voraussetzung eingegangen werden , daß . es sich um Errichtung
eines Genesungsheimes handelt . Gin solches soll jedoch regel¬
mäßig nicht unter 20 Betten haben und es muh dabei das ärzt¬
liche und Pflegepersonal sichergesiellt sein . Anerbietungen dieser
Art sind an den Kreisverein vom Boten Kreuz zu richten , der sie
vorzuprüsen und an den Herrn Territorialdelegierten der freiwilligen
Krankenpflege einzureichen hat.

Wiesbaden , den 6 . Oktober Ist 14-
Der Königliche Landrat.

v . Heimburg.

Verrnteknn ^ sn

seies sslsaten- uni llWsolSateOer; lachtr
Patriotische , ernste sowie heitere Soldatenbilder vom Kriegsschau¬

platz als Ansichts-Postkarten
empfiehlt in denkbar großer Auswahl , ferner:

Landkarten vom Kriegsschauplatz
42 ;53  cm or ., 6sarb ., handkolociert , aus einer Seite je eine Karte von den
beiden Kries, Sfchcwpiatzen enthaltend , aus der Rückseite die von ganz Europa.

- Preis per Ctiick n »r 35 Pfg.

2 Zimmer , Küche und Zubehör
sofort zu vermieten Schiersteinerstr . 19.

_ Näh , part.

2 Ammer und Küche
nebst Zubehör , Nasser in der Küche , und
Schrveinestall zu vermieten . Näherer bei

Heinrich Wüst , Neug asse 72 .

Große Wohnung
von 1 Zimmer und Küche im 1 . Stock zu
vermieten . Taunusstr . b.

Mansardwohnung
von 2 - 3 Zimmer zu vermiete » .

Rheinstraße 53 p.

1 Zimmer und Rüche
sofort zu vermieten.

Wohnung zu vermieten.
Feldstrabe 5.

2 Zimmer und Küche
im 1 . Stock zu vermieten . Näheres bei

Anton Hofmann , Jdsteinerstr . Nr . 21.

Dachwohnung von
2 Zimmer und Küche

mit Zubehör sofort zu vermieten.
_ _ _ Feldstraße  4.

Schöne 3-Zimmerwohnung
mit Zubehör im l . Stock sofort zu ver¬
mieten . Näh . Luisenstr . 2 bei H. Schäfer .̂

Schöne 2 -Zimmerwohnung
zu vermieten . Rheinstr . 49.

Jdsteinerstr . 17.

Zwei 2 -Zimmerwohnungen
Mit Küche zu vermieten.

Ecke Rhein - und Friedrichstrahe
F . Lehr.

Teles. ?rr. Ms. Dernbach . RSmergaffeI«.

2 Zimmer und Küche
mit Zubehör auf 1 . Oktober zu vermieten.

Gustav Müller , Weilburgertal 2.

2 iintuter und Küche im 1. Stock mit
Glasabfchlub und sonstigem Zubehör aus so¬
fort zu vermieten . Wierbdstr . 80 Ä . Keller.

Miihl « - ss» 8 (Tiespart . :)

Schu hmacherwerkstätte
monatlich Mk . 10.50.

Bürovorsteher Weilnau (Nr . 6 I).

3 Ammer und Küche
im 1. Stock mit GlaSabschluß , Schweinestall,
und sonstigem Zubehör zu vermieten . Näh.

Taunusstr . 8.

Schöne 5-Aminerwohnung
im Stock sofort zu vermieten . Hohlstr . 3.

Biebricherstr . 1 Ecke Schiersteinerstraße
sind auf sofort

2 Zimmer und Küche
mit Zubehör zu vermieten . Näheres

_ _ __ _ Mahlsasse 3 . _
3 Lnnmer und Küche

mit Zubehör aus 1 . November oder später
zu vermieten . Schwalbacherstr . (Neubau)

Au gust Schnell . I

Lin schönes Zimmer u . Küche
sofort billig zu vermieten . Nähere«

_ Obergasse 10 -̂

Schöne Wirser
zu verkaufen.

Bügcr, Biebricherstr. 48.

Zigarren -Etuis
PhU . Dernbach.
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